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Sadjbem
bie jungen Sie»
nen borer ft 10
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ßiubetmäbdjen
Stmmen ttttb Bienenhaus des Ijerrn Ud. Zürcher in

Sauarbeiter im
3nnern bes Sienenftodcs gcbient baben, wagen jie ibrctt
etjten 2t us flu g. ©rft nad) einigem Hmbertrippeln, wo»
bei fie fid) wopl mit ibrem ©efidlts» unb ©eruchsfimt genau
bie 3rorm unb ©igenart ihres öaustores inerten unb ein»

prägen, erbeben fie ibre uier glänjenben Flügel unb fd)we=

ben, bett .Ropf ttad) ber Sbflugftelle geridjtct, auerft nur in

gau3 geringer ©ntfernung auf unb nieber. 2ßieberboIt febeit
fie fid) wieber aufs glugbrett unb sieben erft ttad) unb
ttad) gröbere Greife, um fid) in ber weiteren Hingebung
311 orientieren. 3brc jungen Sdjweftern folgen jebe in glei»
djer ÏBeife, unb balb fdjwärmen Saufettbe mit lautein ©e»

fumnt oor beut Sienenbaufe bin unb ber unb runb berum.
Sas ift bas Sorfpiel, wie ber 3mîer fagt. — Sott biefem
Sage att tennen fie genau ibren Stocl unb feine Hingebung
unb finben benfelbett immer wieber, audj wenn fie auf
ibren jjliigen ttad) £>onig unb Stütenftaub fid) tilometer»
weit uoit bemfelbett entfernt batten.

Sber webe ber Siette, welche einmal aus 3rrtum int
gluglod) eines Sadjbarftodes ©inlab fudjt. Sie wirb 001t

wacbebaltenben Sienett gepadt, unb wenn fie fid) nid)t rcifd)
bett Äiefer3attgen ber öäfdjer enttoinben îantt, unbarmherzig
3U Sobc geftodjen. ©in jebes Sott hält burdj eine ft ä tt b i g e

S3 a d) e fein Sluglod) itt fieberer Sut, unb jeber fretitbe ©in»
bringling röirb als jjeittb bebanbelt. Sie Sienett wiffen
wobt warum. SBer fold) toftbarc ffiiiter fammelt unb in
fo reichern Stabe auffpeiebert, wie bie Sienen es tun, ber
iitufj fie and) 311 oerteibigett wiffen gegen Sauber unb befe
Sacbbarn, ttttb wenn bie Sienen nidjt in ihrem ffiiftftacfjel
eine int Serbättnis 3u ihrer ©röfje fo furchtbar wirtenbe
ÜBaffc befäben, fo wären fie fdjoti längft ausgerottet."

So rebete ber Sienenmann unb id) hätte feinen SBorteit
gerne uod) länger getaufebt. ilber ba waren 3wei fjräulein,
weld)e bie ^Unterhaltung auf ein Spe3ialgebiet Ientten,
bas mir ferne lag. Sie fragten nach ben Srobnen, ob
bicfelben baploib ober biploib feien unb wie Diel ©bromo»
fönten ihre Spermateme enthalten, unb wie es fid) mit
ber Seifungsteilung oerbalte. Scr Sienenmann iut weiften

istn bei emmenmall,'welches lilr 135 Bienenstöcke Platz bietet.

Sart wufjtc ben jjrräulein, bic wohl angebenbe Sottorinticn
ber Zoologie gewefen fein mögen, Sefdjeib unb fagte ihnen,
bab bte Sroljnen wirtlirf) baploib feien unb bab bie Sei»
fungsteilung beim männlichen 5tern nur sunt Sdjeine oor
fid) gebe. — 3d) buchte bei mir, es fei iit biefett bcitlen
Singen nidjt nur bei bett Herren im Sienenftaate, foitbern
aud) bei attberett manches nur 311111 Sdjeiit. Sa aber bas
Sbenta fid) weiter in höheren Sphären bewegte, nahm ich
bie ©elegenbeit wahr, unterbeffen ait ber Sonigoertaufsftelle
einen £oitigtopf mit fiibem 3nl)alt 311 erwerben. 3d) habe
bei biefer ©elegenbeit bie Sbreffe bes Sienettmannes er»
fahren unb ber mub mir nodj mehr oon ben Sienen er»
Söhlen, bentt id) habe wohl genterït, bab er ttod) oiel 3tt»
tereffantes unb Sterftoiirbiges oon ihnen 31t fagen weib.' — -3ugertb.

©ine Sdjulgefdjidjte oon S e r 11) S t c 111 e r, Shun.

I.

,,©lfa fiörtfdjer, gib Sntwort! Sdjau bod) nicht fo
oerftänbnislos brein! Su bift an ber Seihe: S3o liegt ber
Srujigama?"

,,©r liegt... ber gujipama liegt... ift..."
,,Sd)toeig! Sie fjfolgettbe — Sdjweigt aud)! — gol»

geitbe! — ÜBeib aud) nichts! 5lreu3bomben! S3o habt ihr
bentt eure Ohren? Schlaft ihr benn, ihr Strobtöpfe. Sabt
ihr foldje öühncrbirtte, bab ihr nicht einmal eine fimplc,
geograpbifdje grage beantworten tönnt? Sielleidjt wibt ihr
nicht einmal was ber jjujitjama ift? 5tatinft bu es fagen,
Segina?"

„©in Scrg —" „2Bo liegt er?" „3n 3apan." ,,©ut,
fetj bid), ©in £id)tblid toenigftens itt biefer ©inöbe oon
©eiftesträgbeit..."

Seroös ftridj Sr. SBenbler fid) bureb bas hnzgefdjnit»
tenc ôaar, ntcrdjte iit einem oor ihm liegenben foeftc eine
S0Ü3 unb 3udte 3ufammen. Ser fdjött gefpiljte Sleiftift
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keit und Not-
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geschäfte, der
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überhaupt das
Wesen besinne-
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will, wenn in
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Nachdem
die jungen Bie-
nen vorerst 10
bis 12 Tage als
Kindermädchen
Ammen und »i-»eni).ius liez licrni Nli. Zürcher in

Bauarbeiter im
Innern des Bienenstockes gedient haben, wagen sie ihren
ersten Ausflug. Erst nach einigem Ilinhertrippeln, wo-
bei sie sich wohl mit ihrem Gesichts- und Geruchssinn genau
die Form und Eigenart ihres Haustores merken und ein-
prägen, erheben sie ihre vier glänzenden Flügel und schwe-

ben, den Kopf nach der Abflugstelle gerichtet, zuerst nur in

ganz geringer Entfernung auf und nieder. Wiederholt sehen

sie sich wieder aufs Flugbrett und ziehen erst nach und
nach größere Kreise, um sich in der weiteren Umgebung
zu orientieren. Ihre jungen Schwestern folgen jede in glei-
cher Weise, und bald schwärmen Tausende mit lautem Ge-
summ vor dem Bienenhause hin und her und rund herum.
Das ist das Vorspiel, wie der Imker sagt. — Von diesem

Tage an kennen sie genau ihren Stock und seine Umgebung
und finden denselben immer wieder, auch wenn sie auf
ihren Flügen nach Honig und Blütenstaub sich kilometer-
weit von demselben entfernt hatten.

Aber wehe der Biene, welche einmal aus Irrtum im
Flugloch eines Nachbarstockes Einlaß sucht. Sie wird von
wachehaltenden Bienen gepackt, und wenn sie sich nicht rasch

den Kieferzangen der Häscher entwinden kann, unbarmherzig
zu Tode gestochen. Ein jedes Volk hält durch eine stän dige
Wache sein Flugloch in sicherer Hut, und jeder fremde Tin-
dringling wird als Feind behandelt. Die Bienen wissen

wohl warum. Wer solch kostbare Güter sammelt und in
so reichem Maße aufspeichert, wie die Bienen es tun, der
muß sie auch zu verteidigen wissen gegen Räuber und böse

Nachbarn, und wenn die Bienen nicht in ihrem Giftstachel
eine im Verhältnis zu ihrer Größe so furchtbar wirkende
Waffe besäßen, so wären sie schon längst ausgerottet."

So redete der Bienenmann und ich hätte seinen Worten
gerne noch länger gelauscht. Aber da waren zwei Fräulein,
welche die .Unterhaltung auf ein Spezialgebiet lenkten,
das mir ferne lag. Sie fragten nach den Drohnen, ob
dieselben haploid oder diploid seien und wie viel Chromo-
somen ihre Spermakerne enthalten, und wie es sich mit
der Neifungsteilnng verhalte. Der Bienenmann im weißen

>se» bei kmmeiim-iu.'lv-lchez Mr 1öS IZielicusIöcice piali! bi-I-I,

Bart wußte den Fräulein, die wohl angehende Doktorinnen
der Zoologie gewesen sein mögen. Bescheid und sagte ihnen,
daß die Drohnen wirklich haploid seien und daß die Rei-
fungsteilung beim männlichen Kern nur zum Scheine vor
sich gehe. — Ich dachte bei mir, es sei in diesen heiklen
Dingen nicht nur bei den Herren im Bienenstaate, sondern
auch bei anderen manches nur zum Schein. Da aber das
Thema sich weiter in höheren Sphären bewegte, nahm ich
die Gelegenheit wahr, unterdessen an der Honigverkaufsstelle
einen Honigtopf mit süßem Inhalt zu erwerben. Ich habe
bei dieser Gelegenheit die Adresse des Bienenmannes er-
fahren und der muß mir noch mehr von den Bienen er-
zählen, denn ich habe wohl gemerkt, daß er noch viel In-
teressantes und Merkwürdiges von ihnen zu sagen weiß.

— «»»- ^ »M»

Jugend.
Eine Schulgeschichte von Berti? Stettler, Thun.

I.

„Elsa Lörtscher, gib Antwort! Schau doch nicht so

verständnislos drein! Du bist an der Reihe: Wo liegt der
Fujipama?"

„Er liegt... der Fujiyama liegt... ist..."
„Schweig! Die Folgende — Schweigt auch! — Fol-

gende! — Weiß auch nichts! Kreuzbomben! Wo habt ihr
denn eure Ohren? Schlaft ihr denn, ihr Strohköpfe. Habt
ihr solche Hühnerhirne, daß ihr nicht einmal eine simple,
geographische Frage beantworten könnt? Vielleicht wißt ihr
nicht einmal was der Fujiyama ist? Kannst du es sagen,
Regina?"

„Ein Berg —" „Wo liegt er?" „In Japan." „Gut,
seh dich. Ein Lichtblick wenigstens in dieser Einöde von
Geistesträgheit..."

Nervös strich Dr. Wendler sich durch das kurzgeschnit-
tene Haar, machte in einem vor ihm liegenden Hefte eine
Notiz und zuckte zusammen. Der schön gespitzte Bleistift



666 DIE BERNER WOCHE

mar feiner 3icrbe, ber fdjlanten, gra3iös auslaufenben Spit3e
beraubt unb ftumpf, mit hählidj gefpreßten Sohifafem lanbete
ber Stift im ©ebälter. ©3ie ein gtuibum roar bie Er»
regtbeit Dr. SBenblers aus ben gingerfpihen auf ben S3Iei=

ftift übergegangen unb ba biefer fein ©lißablenier roar,
tat er bics burdj ein ©erfagen tunb, tnadte beleibigt unb
ent3og fict) oorläufig jeber roeiteren, geroaltfamen Se»
banblung.

Den ©opf in bie linte Sanb geftütjt, fdjautc ber junge
©ehrer 311m genfter hinaus. Seine Erregtheit pou uorhirt bc=

gann ihm leib 31t tun unb ein (Befühl üon Scham flieg
in ihm auf, bah er fidj nidjt beffer in ©eroalt bitte.

„©ehrer, (Êrsieher, ein porbilblicber ©tenfdj roillft bu
fein uttb gerätft bei gar teinem plaufiblen ©runb in eine Er»

regung, bie bu nidjt einmal niebertänipfen ïannft!"
So höhnte er fidj felber unb legte fid) felbftquälerifd)

bie Strafe auf, bie halbroüdjfigen ©täbdjen in tnappen ©3or=
ten um Entfdjulbigung 311 bitten für fein aufbrauferifdjes
©Befen.

Drauhen brütete bie Sommerbihe über bem großen,
fteinigen Spielplan ber ©täbdjenfdjule. Sochragenbe Dannen
umgaben ben ©laß, bie unberoeglid) bie ftechenbén Sonnen»
ftrablen ertrugen unb nun roie ermattet bie buntlen, fdjroeren
©hefte hangen Heben, gerner, über einem ©eroirr oon Saum»
fronen, ragten in fchlaitfen ©inien Sdjloh unb ©irdje in
bie blauflimmernbe Suft, unb ihnen 311 gühen budte fidj bas
alte, romantifdje Stabilen, bas Dr. ©Benbier mit allen
feinen altersgrauen Säufern, Erfern, Diirmdjen uttb feinen
frumrnen, laubenreid)en ©äffen, fo lieb gewonnen hatte.

SRühfam nahm ber Unterricht feinen gortgang. Dr.
Süenbfer roar feinfühlig unb fpürte mit 3unebmenbem Se»

ftetnben ein Etwas, bas fid) geftalt» unb haltlos sroihhen
ihn unb feine Schülerinnen brängte. Seltfam ruhig unb
beharrlich) budten fidj heute bie breihig ©täbd)entöpfe über
Süd)er unb §efte unb nur bei feinen gragen fdjneffte halb ein

brauner, halb ein blonber ober fdjroaqer köpf 3ur ©nt=
roort in bie Sähe, ©eroöhnlidj roar bod) bie Heine Sdjar
oor ihm roie eine (eidjt bewegte ©Bafferfläche. Ein Sin unb
Ser oon geheimen 3e'djen, mitunter ein oerbriidtes gliiftern,
ein erplobicrenbes ©adjen, bas fid) jäh in einen Suften»
anfall rettete... kleine, harmlofe ©euherungen gefeffelten
Sugenbiibermutes, bie Dr. SBenbler begriff unb benen er

burd) eine fd)öne, nicht herrfd)fiidjtige ©utorität ©ren3en 311

fteden raubte, ©ber heute, biefe Stille, fo gar feine Spur
oon oerbedtem, barniebergehaltenem Uebermut...

Dr. SBenbler würbe burdj bas eleftrifdje ©lingehseidjen
brauheit im ©orribor feinen Setrachtungen enthoben. Ein
erleichtertes ©ufatmen bchnte feine Sruft unb ein gleiches

©ufatmen fdjieit burd) bie ©täbdjenfdjar 311 gehen. Elaftifdjen
Sd)rittcs, mit freunblidjem ©rub, oerlieb ber junge ©ehrer
bas ©immer, bie Diire hinter fid) offen laffenb in ber ©n»

nähme, bab bie erfte ©laffe ber ©täbdjenfdjule roie ge=

wohnt gleid) einer roilben Sorbe an ihm oorbeiftürmen werbe,
um brauben bei Spiel unb Sd)er3 bie ©aufe 3U genieben.
Doch nichts bcrgleidjen gefchaf). Sadjt würbe bie Düre oon
innen ins Sd)Iob gebrüdt...

Drunten itn ©ebreqimmer ftanb Sorfteher Dr. ©e»

gett3 am offenen genfter unb trommelte mit neroöfen gin»
gern an bie Scheiben, ©ang unb hager oon ©eftalt, hielt
er fidj ein wenig oornüber gebeugt infolge einer Serhöhung
feines ©üdens. ©ang uttb hager war aud) fein ©efidjt,
bas meift einen oerfchloffenen, faft hochmütigen ©usbrud
trug. 3roei fdjarfe, blaue ©ugen, bie noch ftechenber blidten
hinter funfelttben Srillengläfern, gaben bem ©eficht mit
beut fdjmallipppigen ©tunb einen ©usbrud ber Sïïte.

©Is Dr. ©Benbier eintrat unb mit höflidjem ©rube bie

Düre hinter fich 3U3og, fehrte fich Dr. ©egens um, griibte
fur'3 unb feijtc fidj mit fnapppen Seroegungen in ben bem

Sorfteher referoierten, groben ©ehnfeffel. Seibe ©rme auf
bie Sehne geftüht, tipppte ber Sdjulgeroaltige bie ginger

ber redjten unb linfett Sanb aneinanber, in einem lang»
fattten, faft aufrei3enben ©htyHjmuê. ©ein ©Bittf bebeutete
Dr. SBenbler, fid) 3U fehjen, uttb fo blieb biefer in fdjlanfer,
jugenblicher ©röbe ant anbern Enbe bes braunen, bunfel»
polierten Difdjcs fteljen.

„Serr Dr. ©Benbier, idj habe mit 3huen 31t fpredjett."
Die um eine ©uance 311 hell gefärbte ©tännerftimmc

fchien faft im hohen, nid)t iibermäbig großen ©aume, 311

roiberhallen. Dr. ©egen3 liebte es, laut unb nadjbrüdlid)
311 fpredjett, er liebte es aud), feine ©eben mit grembroörtern
31t fpiden. 3rt übermäßiger Eitelteit hörte er fid) felber
gerne fpredjett unb behüte feine ©eben 3ur Qual feiner
Untergebenen oft in unerträgliche fiänge. Ergeben wartete
Dr. SCenbler ber Dinge, bie ba fotninen füllten.

„Dja... es gehen ba Dinge oor in ber erften ©laffe,
bie meinen ©orfteberprinsipien gerabesu höhttenb itts ©e»

ficht fd)lagen — ins ©eficht fdjlagett, fage id) 3l)tten, Serr
Dr. SBenbler! 3ft 3hnen als klaffenlehrer ber betreffenben
©laffe nidjts aufgefallen? 3d) tann taum glauben, bah Sie
über bie angebrüteten Sorfotntttniffe nidjt orientiert feien,
Sie haben ja fpe3iell biefe ©laffe unter 3brer ©uffidjt!
Spredjen Sie!"

Dr. SBenbler roar jung, unb feinen adjtunb3roatt3ig
Sohren war es 3U3ufdjreiben, bah heute 3um 3tociten ©tal
fidj feiner eine Erregung bemächtigte, berer er nidjt ©teifter
würbe. Das fpmpatljifdjc ©efidjt, mit ben blißettbett, buntlen
©ugen, bem faft roeidjgefdjroungenen ©tunb unb ber fd)önen,
leidjt gebogenen ©afe, bie bem ©rofil etwas ©affiges, Eher»

ratteriftifdjes gab, roar oon einer feinen ©öte übersogen,
gaft unberouht ftüßte er bie linte Sattb auf ben Difdjrattb,
roährenbbem bie ©edjte mit einem ©leiftift ab unb 31t leicht
auf bie Difdjplatte Hoppfte, gleichfam 3um ©elräftigen feiner
©Sorte:

„Serr Dr. ©egenä, ich weih nidjt, auf was fid) 3t)re
©nfdjulbigung besieht- Unter ben breihig ©täbdjen ber erften
©laffe habe ich nid)ts ©bfonberlidjes bemerft, es fei benn
eine geroiffe ©erfahrenljeit, bie mir jebodj erft in ber leßten
Stunbe auffiel. 3dj wäre 3hnen bantbar, wenn Sie mir
über eoentuelle Sortommniffe etroas ©ofitioes mitteilen
wollten."

„Eoentuelle ©ortontmniffe, coentucll! Die Dinge finb
pofitio, nicht nur eoentuell, junger ©tann! Das ganse 3n=

ftitut fpridjt bereits baoon unb über turs ober lang wirb
unfer Etabliffement, bas fonft in jeber Sinfidjt oorbilblid)
roar, in aller Seute ©tunbe fein! — Unb id) mödjte mir
feljr oerbeten haben, Serr Dr. ©Senbler, in meiner ©egen»
wart mit einem ©leiftift auf ben Difdj 31t trommeln! 3hr
Senehmen cntfprid)t burchaus nicht meinen ©Gegriffen oon
©nftanb, ben id) oon meinen Untergebenen erwarte!"

Der alfo ©bgetanselte ftedte gleichmütig ben beanftan»
beten Stift in eine Seitentafdje uttb untfahte mit beiben
Sänben bie ©ebne eines in ber ©übe fteljenben Stuhles.
Srgertbroie muhte er bodj feine Sänbe befdjäftigen, wollte
er fie nicht roie 3roei ©Bahhlappeit 311 beiben Seiten hernieber»
baumeln laffen. Unb roie ein begoffener ©ubel oor bem

©eftrengen 3u ftehen oerbot ihm ein (Befühl tiefftcr ©nti»
pathie, bie bas überlegene Spred)en unb bie ganse auf»
reßenbe ©eljanblung feines Sorgefetjten in ihm auslöften.

„Serr Dr. ©egen3.. ."
„©Bas beliebt? Sie haben geantwortet unb über ©Bei»

teres befrug id) 3ljre ©teinung meines ©Biffens nach noch

nidjt. Sprechen Sie erft, wenn Sie gefragt werben!"
©on neuem tippten bie hageren, gefpreßten ginger

aneinanber, roährenbbem bie bei ber leßten 3uredjtroeifung
emporgefdjnellten ©ugenbrauen fid) langfam in ihre normale
©age 3urüdfanben.

„Dja... Sie roiffen alfo nicht, ober wollen nid)ts roiffeit
oon ber gansen ©ffäre, bie ben ausge3eidjneten ©uf unferes
3nftitutes untergraben wirb. Eine peinlidje, peinlidje Sache,
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war seiner Zierde, der schlanken, graziös auslaufenden Spitze
beraubt und stumpf, mit häßlich gespreizten Holzfasern landete
der Stift im Behälter. Wie ein Fluidum war die Er-
regtheit Dr. Wendlers aus den Fingerspilzen auf den Blei-
stift übergegangen und da dieser kein Blitzablenker war,
tat er dies durch ein Versagen kund, knackte beleidigt und
entzog sich vorläufig jeder weiteren, gewaltsamen Be-
Handlung.

Den Zopf in die linke Hand gestützt, schaute der junge
Lehrer zum Fenster hinaus. Seine Erregtheit von vorhin be-

gann ihm leid zu tun und ein Gefühl von Scham stieg
in ihm auf, das; er sich nicht besser in Gewalt hatte.

„Lehrer, Erzieher, ein vorbildlicher Mensch willst du
sein und gerätst bei gar keinem plausiblen Grund in eine Er-
regung, die du nicht einmal niederkämpfen kannst!"

So höhnte er sich selber und legte sich selbstquälerisch
die Strafe auf, die halbwüchsigen Mädchen in knappen Wor-
ten um Entschuldigung zu bitten für sein aufbrauserisches
Wesen.

Draußen brütete die Sommerhitze über dem großen,
steinigen Spielplatz der Mädchenschule. Hochragende Tannen
umgaben den Platz, die unbeweglich die stechenden Sonnen-
strahlen ertrugen und nun wie ermattet die dunklen, schweren
Aeste hangen ließen. Ferner, über einem Gewirr von Baum-
kronen, ragten in schlanken Linien Schloß und Kirche in
die blauflimmernde Luft, und ihnen zu Füßen duckte sich das
alte, romantische Städtchen, das Dr. Wendler mit allen
seinen altersgrauen Häusern. Erkern. Türmchen und seinen

krummen, laubenreichen Gassen, so lieb gewonnen hatte.

Mühsam nahm der Unterricht seinen Fortgang. Dr.
Wendler war feinfühlig und spürte mit zunehmendem Be-
fremden ein Etwas, das sich gestalt- und haltlos zwischen

ihn und seine Schülerinnen drängte. Seltsam ruhig und
beharrlich duckten sich heute die dreißig Mädchenköpfe über
Bücher und Hefte und nur bei seinen Fragen schnellte bald ein

brauner, bald ein blonder oder schwarzer Kopf zur Ant-
wort in die Höhe. Gewöhnlich war doch die kleine Schar
vor ihm wie eine leicht bewegte Wasserfläche. Ein Hin und
Her von geheimen Zeichen, mitunter ein verdrücktes Flüstern,
ein explodierendes Lachen, das sich jäh in einen Husten-
anfall rettete... Kleine, harmkose Aeußerungen gefesselten

Jugendübermutes, die Dr. Wendler begriff und denen er

durch eine schöne, nicht herrschsllchtige Autorität Grenzen zu
stecken wußte. Aber heute, diese Stille, so gar keine Spur
von verdecktem, darniedergehaltenem Uebermut...

Dr. Wendler wurde durch das elektrische Klingelzeichen
draußen im Korridor seinen Betrachtungen enthoben. Ein
erleichtertes Aufatmen dehnte seine Brust und ein gleiches

Aufatmen schien durch die Mädchenschar zu gehen. Elastischen
Schrittes, mit freundlichem Gruß, verließ der junge Lehrer
das Zimmer, die Türe hinter sich offen lassend in der An-
nähme, daß die erste Klasse der Mädchenschule wie ge-
wohnt gleich einer wilden Horde an ihm vorbeistürmen werde,
um draußen bei Spiel und Scherz die Pause zu genießen.
Doch nichts dergleichen geschah. Sacht wurde die Türe von
innen ins Schloß gedrückt...

Drunten im Lehrerzimmer stand Vorsteher Dr. Ne-

genz am offenen Fenster und trommelte mit nervösen Fin-
gern an die Scheiben. Lang und hager von Gestalt, hielt
er sich ein wenig vornüber gebeugt infolge einer Verholzung
seines Rückens. Lang und hager war auch sein Gesicht,
das meist einen verschlossenen, fast hochmütigen Ausdruck
trug. Zwei scharfe, blaue Augen, die noch stechender blickten

hinter funkelnden Brillengläsern, gaben dem Gesicht mit
dem schmallipppigen Mund einen Ausdruck der Härte.

Als Dr. Wendler eintrat und mit höflichem Gruße die

Türe hinter sich zuzog, kehrte sich Dr. Regenz um, grüßte
kurz und setzte sich mit knapppen Bewegungen in den dem

Vorsteher reservierten, großen Lehnsessel. Beide Arme auf
die Lehne gestützt, tipppte der Schulgewaltige die Finger

der rechten und linken Hand aneinander, in einem lang-
samen, fast aufreizenden Rhythmus. Kein Wink bedeutete
Dr. Wendler, sich zu setzen, und so blieb dieser in schlanker,
jugendlicher Größe am andern Ende des braunen, dunkel-
polierten Tisches stehen.

„Herr Dr. Wendler, ich habe mit Ihnen zu sprechen."

Die um eine Nuance zu hell gefärbte Männerstimme
schien fast im hohen, nicht übermäßig großen Raume, zu
widerhallen. Dr. Regenz liebte es, laut und nachdrücklich

zu sprechen, er liebte es auch, seine Reden mit Fremdwörtern
zu spicken. In übermäßiger Eitelkeit hörte er sich selber

gerne sprechen und dehnte seine Reden zur Qual seiner
Untergebenen oft in unerträgliche Länge. Ergeben wartete
Dr. Wendler der Dinge, die da kommen sollten.

„Tja... es gehen da Dinge vor in der ersten Klasse,
die meinen Vorsteherprinzipien geradezu höhnend ins Ge-
ficht schlagen — ins Gesicht schlagen, sage ich Ihnen, Herr
Dr. Wendler! Ist Ihnen als Klassenlehrer der betreffenden
Klasse nichts aufgefallen? Ich kann kaum glauben, daß Sie
über die angedeuteten Vorkommnisse nicht orientiert seien,

Sie haben ja speziell diese Klasse unter Ihrer Aufsicht!
Sprechen Sie!"

Dr. Wendler war jung, und seinen achtundzmanzig
Jahren war es zuzuschreiben, daß heute zum zweiten Mal
sich seiner eine Erregung bemächtigte, derer er nicht Meister
wurde. Das sympathische Gesicht, mit den blitzenden, dunklen
Augen, dem fast weichgeschwungenen Mund und der schönen,
leicht gebogenen Nase, die dem Profil etwas Nassiges, Cha-
rakteristisches gab, war von einer feinen Röte überzogen.
Fast unbewußt stützte er die linke Hand auf den Tischrand,
währenddem die Rechte mit einem Bleistift ab und zu leicht
auf die Tischplatte kloppfte, gleichsam zum Bekräftigen seiner
Worte:

„Herr Dr. Regenz. ich weiß nicht, auf was sich Ihre
Anschuldigung bezieht. Unter den dreißig Mädchen der ersten

Klasse habe ich nichts Absonderliches bemerkt, es sei denn
eine gewisse Zerfahrenheit, die mir jedoch erst in der letzten
Stunde auffiel. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir
über eventuelle Vorkommnisse etwas Positives mitteilen
wollten."

„Eventuelle Vorkommnisse, eventuell! Die Dinge sind

positiv, nicht nur eventuell, junger Mann! Das ganze In-
stitut spricht bereits davon und über kurz oder lang wird
unser Etablissement, das sonst in jeder Hinsicht vorbildlich
war, in aller Leute Munde sein! — Und ich möchte mir
sehr verbeten haben. Herr Dr. Wendler, in meiner Gegen-
wart mit einem Bleistift auf den Tisch zu trommeln! Ihr
Benehmen entspricht durchaus nicht meinen Begriffen von
Anstand, den ich von meinen Untergebenen erwarte!"

Der also Abgekanzelte steckte gleichmütig den beanstan-
deten Stift in eine Seitentasche und umfaßte mit beiden
Händen die Lehne eines in der Nähe stehenden Stuhles.
Irgendwie mußte er doch seine Hände beschäftigen, wollte
er sie nicht wie zwei Waschlappen zu beiden Seiten hernieder-
baumeln lassen. Und wie ein begossener Pudel vor dem
Gestrengen zu stehen verbot ihm ein Gefühl tiefster Anti-
pathie, die das überlegene Sprechen und die ganze auf-
reizende Behandlung seines Vorgesetzten in ihm auslösten.

„Herr Dr. Regenz.. ."
„Was beliebt? Sie haben geantwortet und über Wei-

teres befrug ich Ihre Meinung meines Wissens nach noch

nicht. Sprechen Sie erst, wenn Sie gefragt werden!"
Von neuem tippten die hageren, gespreizten Finger

aneinander, währenddem die bei der letzten Zurechtweisung
emporgeschnellten Augenbrauen sich langsam in ihre normale
Lage zurückfanden.

„Tja... Sie wissen also nicht, oder wollen nichts wissen

von der ganzen Affäre, die den ausgezeichneten Ruf unseres
Institutes untergraben wird. Eine peinliche, peinliche Sache,
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bic meinen Svinsipien, meinem (Befühl abfoluter Dif3iplin
gerabe3U Ijöfjnenb... tja

Dr. 9legett5 mochte fid) erinnern, baß biefer Sab troß
aller Sdjönheit nnb iiber3eugenben 2Bud)tigfeit nid)t gans
neu mar, räufperte fid) unb fuhr fart:

„Slfo, id) forbere Sie auf, biefen Dingen nad)3ufpüren,
Sedjerdjen anjuftellen unb mir Rapport 311 erftatten, fobalb
Sie Definitioes rniffen. (Es mar non jeher eine irrige Stt»
fidjt, ber milbeit, übermütigen ioorbe einen jungen ötlaffen»
leljrer 3U3uteiIen. 3d) roafdje meine Sänbe in Ltitfdjulb,
beim man mirb fid) erinnern, baß id) anberer Snfidjt mar
unb id) mid) nur ber Uebermadjt ber entfdjeibenben Stint»
men, bie 311 Sljren ©linften ausfielen, fügen inufete. Sie
haben alfo ïapiert, mas id) oott Sßnen ermartc, ia? Dann
fittb Sie entlaffen, föerr Dr. SBenbter — —"

Die Diire fiel nidjt eben lautlos ober faitft ins Sd)lob-
Ces borte fid) fogar an roie ein brüstes 3ufd)iagen, fo baß
im fiebrersimmer bas Slafferglas gan3 leife an bie itaraffe
flirrte. Drauben int itorribor fubr fid) Dr. SBertbler bies»

mal mit beiben j£>ärtben burd) bas titrée, bid)te £aar, rüdte
überaus neroös an feinem tabellos meibett fieinenfragen
unb madjte brrr... SBie eine Reine (Erplofion borte fid)
biefer munbartlid) unbefinierbare £aut an unb bod) lag
barin eine gan3e Stufenleiter oon (Empfinbungen, bie oer»

mittelft biefes Sautes eine mobltätige Sblentung fanben.

iUîodjte biefer gufgeblafene, oon feiner eigenen Un»

feblbarfeit iiberseugte Dr. Segens bort brinnen ifjrt oerbädj»

tigen! (Er mar fid) feines Unrechtes beraubt uub baraus,
bab er mit ben „Dingen" in ber erften itfaffe nid)t auf
bent laufenben mar, tonnte ihm geredjteriueife fein Sormurf
gemacfjt merben. Sber biefett Dingen rooflte er nun auf
bie Spur fommen!

älfit langen Schritten, bie £>änbe in ben Dafdjen ber

leidjten, bellen Sommerjoppe oergraben, burdjntab Dr.
SSenbler bett üorribor uttb fprang bann, gfeid) sxoei Stufen
auf einmal nebmenb, bie Dreppe bittauf.

(gortfeßung folgt.)

3ur Eröffnung bes „6tabton3Bfmfcborf",
bcô neuen Sportyla^es bes ferner

6portclubs $)oiutg $3oqs.
Sonntag, 18. Oftober 1925.

Sern roeib, mas es feiner 9loIle als ©roßftabt fdjulbig
ift. fießtes Sahr mürbe ber feine Sportplaß auf bem 9teu=
felb eröffnet, unb beute legt es fid) einen nod) gröberen,
bas „Stabion SBanfborf" 31t. 3u Daufenben merben titor»
gen Sonntag bie $reunöe bes Smßballfportes 311m (Eröff»
nungsfpiel, 31t bent ber glüdlidfe Sefiber bes neuen Sport»
plabes, ber S. S. (S. S 0 u tt g Sops Sern, bie Olb
Sops Safel unb Seroette (Senf eingelaben baben, auf bas
SBanfborffelb hinaus manbent. Sie merben mit ©enugtuung
fonftatieren, bab nun bie Stabt Sern ein Stabion befißt,
bas auf Sabre hinaus, mas (Sröße nitb (Einrichtung anbe»
trifft, ihren fubballfportlidjen Scbiirfniffen genügen biirfte.

Seit Sohren fd)autc fid) bie Slaßtonimiffion bes
S. S. (£. Soung Sops nad) einem îtroal für ihr „Stabion"
um. Sbre 2Bol)I fiel 3uerft auf ben Slab (Ede ^Papiermühle»
ftrabe=SuIoerroeg, anfcßließenb ait bie Drainfd)Ieifc, ber miet»
rneife erhältlich merr, aber itt letjter Stunbe oon ber (Ein»
mohnergemeinbe, als 311m (Eibgenöffifdjen Sflugplaß für Sti»
litäraoiatif nötig, beanfprucljt mürbe. Da ftellte bie bur»
gerlicfje Domänenoermaltung bent (Eltib ein anberes Detrain
art ber fpapiermühlcftraße gut Serfügung, ba8 auf ber aitbern
Seite gelegene SBanfborf, ba8 man Oon ber (Snbftation ber
Straßenbahn in 2 biö 3 Sîinuten erreicht. Da8 neue
Dermin mißt 36,000 Quabratiiteter unb eignet fidj oor»
3iiglid) 3ur Hittloge eines Sportplabes; beim es ift 3iemlid)
eben, fo baß nur geringe (Erbbemegungen nötig mürben,
unb basu geologifdj günftig: auf eine bide £utnusfdjid)t folgt
3ics unb Sanb unb erft iit großer Diefe bas ©runbmaffer
auf ber £ehmfd)id)t.

Die Släne für bas neue Stabion entmarf bie S r d) i
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die ineinen Prinzipien, meinem Gefühl nbsplnter Disziplin
geradezu höhnend... tja ..."

Dr. Regenz mochte sich erinnern, datz dieser Sah trotz
aller Schönheit und überzeugenden Wuchtigkeit nicht ganz
neu war, räusperte sich und fuhr fort:

„Also, ich fordere Sie auf, diesen Dingen nachzuspüren,
Recherchen anzustellen und mir Rapport zu erstatten, sobald
Sie Definitives wissen. Es war von jeher eine irrige An-
sicht, der wilden, übermütigen Horde einen jungen Klassen-
lehrer zuzuteilen. Ich wasche meine Hände in Unschuld,
denn man wird sich erinnern, datz ich anderer Ansicht war
und ich mich nur der Uebermacht der entscheidenden Stim-
men, die zu Ihren Gunsten ausfielen, fügen mutzte. Sie
haben also kapiert, was ich von Ihnen erwarte, ja? Dann
sind Sie entlassen, Herr Dr. Wendler — —"

Die Türe fiel nicht eben lautlos oder sanft ins Schlotz.
Es hörte sich sogar an wie ein brüskes Zuschlagen, so datz

im Lehrerzimmer das Wasserglas ganz leise an die Karaffe
klirrte. Drautzen im Korridor fuhr sich Dr. Wendler dies-
mal mit beiden Händen durch das kurze, dichte Haar, rückte

überaus nervös an seinem tadellos weitzen Leinenkragcn
und machte brrr... Wie eine kleine Explosion hörte sich

dieser mundartlich undefinierbare Laut an und doch lag
darn? eine ganze Stufenleiter von Empfindungen, die ver-
mittelst dieses Lautes eine wohltätige Ablenkung fanden.

Mochte dieser aufgeblasene, von seiner eigenen Un-
fehlbarkeit überzeugte Dr. Regenz dort drinnen ihn verdäch-

tigen! Er war sich keines Unrechtes bewutzt und daraus,
datz er mit den „Dingen" in der ersten Klasse nicht auf
den? laufenden war, konnte ihm gerechterweise kein Vorwurf
gemacht werden. Aber diesen Dingen wollte er nun auf
die Spur kommen!

Mit langen Schritten, die Hände in den Taschen der

leichten, hellen Sommerjoppe vergraben, durchmatz Dr.
Wendler den Korridor »nd sprang dann, gleich zwei Stufen
auf einmal nehmend, die Treppe hinauf.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Eröffnung des „Stadion Wankdorf",
des neuen Sportplatzes des Berner

Sportelubs Mung Boys.
Sonntag, 18. Oktober 1925.

Bern weih, was es seiner Rolle als Erotzstadt schuldig
ist. Letztes Jahr wurde der feine Sportplatz auf dem Neu-
feld eröffnet, und heute legt es sich einen noch gröheren,
das „Stadion Wankdorf" zu. Zu Tausenden werden mor-
gen Sonntag die Freunde des Futzballsportes zum Eröff-
nungsspiel, zu dem der glückliche Besitzer des neuen Sport-
Platzes, der B. S. C. Poung Bops Bern, die Old
Bops Basel und Seroette Genf eingeladen haben, auf das
Wankdorffeld hinaus wandern. Sie werden mit Genugtuung
konstatieren, datz nun die Stadt Bern ein Stadion besitzt,
das auf Jahre hinaus, was Grötze und Einrichtung anbe-
trifft, ihren futzballsportlichen Bedürfnissen genügen dürfte.

Seit Jahren schaute sich die Platzkommission des
V. S. C. Poung Boys nach einem Areal für ihr „Stadion"
un?. Ihre Wahl fiel zuerst auf den Platz Ecke Papiermühle-
stratze-Pulverweg, anschließend an die Tramschleife, der miet-
weise erhältlich war, aber in letzter Stunde von der Ein-
wohnergemcinde, als zum Eidgenössischen Flugplatz für Mi-
litäraviatik nötig, beansprucht wurde. Da stellte die bur-
gerliche Domänenverwaltung den? Club ein anderes Terrain
an der Papiermühlestraße zur Verfügung, das auf der andern
Seite gelegene Wankdorf, das man von der Endstation der
Straßenbahn in 2 bis 3 Minuten erreicht. Das neue
Terrain mißt 36,000 Quadratmeter und eignet sich vor-
züglich zur Anlage eines Sportplatzes,- denn es ist ziemlich
eben, so datz nur geringe Erdbewegungen nötig wurden,
und dazu geologisch günstig: auf eine dicke Humusschicht folgt
Kies und Sand und erst in grotzer Tiefe das Grundwasser
auf der Lehmschicht.

Die Pläne für das neue Stadion entwarf die Archi-
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